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Es wird hier der Frage 
nachgegangen, ob der 
geplante und schon 
zum Teil im Bau be­
findliche Semmering­
basistunnel ein Eingriff 
in den Grundwasser­
haushalt bedeutet. Im 
folgenden wird in kur­
zer Form, nur auf das 
wesentlichste be­
schränkt, die hydrolo­
gische Situation des 
Bereiches der Tunnel­
trasse von Mürzzu­
schlag über die 
Kampalpe bis in die 
Gegend vom Kalten­
berg auf gezeigt. An 
diesem ca. 10 km lan­
gen Abschnitt der Tun­
neltrasse kann man 
die wesentlichen Pro­
bleme erläutern, die 
durch dieses Bauwerk 
entstehen können.
Dies ist auch der Ab­
schnitt, wo der Erkun- 
dungs- bzw. Begleit­
stollen, der im Endaus­
bau als Rettungsstol­
len dient, derzeit vor­
angetrieben wird.

J edes Bauvorhaben, das in 
die Tiefe reicht, kann den 
Grundwasserhaushalt im 

Boden beeinflussen. Grundwas­
ser wird durch Versickern von 
Niederschlägen (Regen) oder 
von versickerndem Fluß- oder 
Bachwasser gebildet. Ein unter­
irdisches Bauwerk, wie z. B. in 
unserem Fall der Semmeringba­
sistunnel, kann den Grundwas­
serabfluß beeinflussen, wenn er 
grundwasserführende Gesteins­
schichten anschneidet. Es stellt 
sich daher die Frage, ob der ge­
plante Semmeringbasistunnel in 
erster Linie größere Grundwas­
servorkommen, die auch Quel­
len speisen, anschneidet. Um 
dies zu beantworten, zuerst ein 
kurzer

Überblick über 
die geologischen 
Verhältnisse

Das Semmeringgebiet wird 
zwischen der Semmeringpaß­
straße und der Straße über den 
Preiner-Gscheid aus mehreren, 
von Westen nach Osten ziehen­
den und gegen Norden einfal­
lenden, tektonischen Einheiten

aufgebaut. Diese tektonischen 
Einheiten bestehen vorwiegend 
aus phyllitschen Schiefern, 
Glimmerschiefern, Quarziten, 
Rauhwacken und Karbonatge­
steinen, wie Kalk und Dolomit.

„Wasserwegige" 
Gesteine

Die Karbonatgesteine, die 
eine Mächtigkeit von bis über 
1000 m erreichen können, die 
Quarzite, wie auch die 
Rauhwacken, sind als wasser­
wegige (durchgängige) Ge­
steinsabfolgen zu betrachten. 
Wasserstauend sind dagegen die 
phyllitischen Schiefer, Glim­
merschiefer und die „Kristallin­
gesteine“. Die Wasserwegsam­
keiten werden durch Bruch­
störungen in den wasserleiten­
den, wie auch teilweise in den 
stauenden Gesteinen begün­
stigt. Das Semmeringgebiet ist 
durch tektonische Vorgänge 
beim Gebirgsbau kompliziert 
aufgebaut. Störungszonen 
durchqueren das Gebiet und die 
Gesteinsschichten sind zum Teil 
verfaltet.

Für den von uns betrachteten 
Bereich entlang der Tunnel-
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trasse haben die aus Kalk und 
Dolomit aufgebauten Karbonat­
gesteinszüge bei Mürzzuschlag, 
Kampalpe und Kaltenberg eine 
wasserwirtschaftliche Bedeu­
tung, da an diese Karbonatge­
steinszüge die meisten in die­
sem Gebiet liegenden Quellen 
gebunden sind. Einige dieser 
Quellen dienen der Wasserver­
sorgung von Gemeinden oder 
versorgen die umliegenden 
Bauern mit Trink- und Ge­
brauchswasser. Diese Quellen 
treten im Bereich der Grenze 
von Karbonatgesteinen und 
wasserstauenden Schiefern aus. 
Es ist auch öfters der Fall, daß 
der Wasseraustritt an der Grenze 
von Karbonatgestein und was­
serstauenden Schiefern im Ge­
steinsschutt (Verwitterungs­
schicht) unterirdisch abfließt 
und erst weiter hangabwärts, als 
Quelle austritt.

Quelltypen
Wenden wir uns den Karbo­

natzügen zu, die in diesem 
Raum die bedeutendsten 
Grund- bzw. Karstwasserkörper 
beinhalten. Diese werden von 
den wasserstauenden Schiefern 
über- und unterlagert und tau­
chen mehr oder weniger steil 
gegen Norden in die Tiefe. Die 
Quellen liegen im Bereich die­
ser wasserführenden Karbonat­
gesteine, die aus dem umgeben­
den wasserstauenden Schiefer 
herausragen. Die Klüfte bzw. 
Hohlräume im Karbonatgestein 
sind größtenteils mit Wasser ge­
füllt und das kann erst dann als 
Quelle austreten, wenn der

Bergwasserspiegel so hoch an­
steigt, daß das Wasser über den 
wasserstauenden Schiefern aus­
fließen kann. Im Normalfall tre­
ten Quellen dort auf, wo das im 
Untergrund einsickernde Was­
ser auf einen Grundwasser­
stauer stoßt und entlang diesem 
weiterfließt, bis es an der Stelle, 
wo der Stauer an der Oberfläche 
ausbeißt (zutagekommt) und 
dort als eine Quelle ausfließen 
kann.

Im Karbonatgestein 
ist alles anders

Hier in den Karbonatzügen 
liegt aber ein anderer Quellty­
pus vor. Das einsickernde Was­
ser muß erst die Hohlräume im 
Karbonatgestein so hoch auffül­
len, bis es oben an der Grenze 
des wasserstauenden Gesteines 
ausfließen kann. Solche Quellen 
nennt man Überlaufquellen. 
Wie solche Quellen funktionie­
ren, kann man folgendermaßen 
erklären:

Stellen Sie sich vor, Sie wol­
len an einem heißen Sommertag 
in Ihrem Waschbecken in der 
Küche oder im Bad Bier oder ir­
gendein anderes Getränk ein­
kühlen. Sie stöpseln den Abfluß 
zu und lassen das Wasser rinnen, 
das Becken füllt sich mit fri­
schem Wasser und das weiter 
zufließende Wasser fließt beim 
Überlauf ab. Was geschieht 
aber, wenn sie unvorsichtig sind 
und den Stöpsel aus dem Abfluß 
herausziehen? Es wird mehr 
Wasser beim Abfluß als beim 
Überlauf abfließen. Der Wasser­
spiegel im Waschbecken wird

sich trotz gleichbleibendem 
Wasserzufluß senken und letzt­
endlich wird beim Überlauf 
kein Wasser mehr abfließen.

Besondere Um­
stände beim Semme- 
ring-Basistunnel

In unserem Fall, beim Sem­
meringbasistunnel, besteht das 
Waschbecken aus den Klüften 
und Karsthohlräumen in den, in 
die Tiefe eintauchenden, Karbo­
natgesteinen. Diese Hohlräume 
sind größtenteils mit Wasser ge­
füllt. Erst wenn das Wasser, wie 
schon oben erwähnt, bis an die 
Oberkannte der an den Karbo­
natgesteinen angrenzenden 
wasserstauenden Gesteinen her­
aufreicht, fließt es eine Quelle 
bildend aus, ähnlich wie beim 
Waschbecken am Überlauf. Die 
Niederschläge sind das zu­
fließende Wasser. Wenn dann 
der Tunnelvortrieb den Bereich 
der Karbonatgesteine erreicht, 
werden die Klüfte und Karst­
hohlräume angeschnitten. Wenn 
größere wasserführende Klüfte 
bzw. Hohlräume angetroffen 
werden, wirkt sich das so aus, 
als wenn beim Waschbecken, 
der Stöpsel herausgezogen 
würde. Durch den verstärkten 
Wasserzufluß in den Tunnel 
senkt sich der Bergwasserspie­
gel und bei den Überlaufquellen 
kann die Schüttung zurückge­
hen oder auch ganz aufhören. 
Wie viel Wasser durch den Tun­
nel ausfließt und wie weit die 
dadurch bedingte Absenkung 
des Bergwasserspiegels erfolgt, 
hängt davon ab, wie die Klüfte
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und Hohlräume durch wasser- 
wegige Störungszonen mitein­
ander verbunden sind.

Komplizierte 
Verhältnisse

Wie kompliziert die Verhält­
nisse sind, ist schon daraus er­
sichtlich, daß bei einem Wasser­
einbruch im Stollen der Wasser­
stand in einem in der Nähe lie­
genden Bohrloch nicht verän­
dert wurde. Besonders gefähr­
det sind aber Quellen, die an 
Störungszonen gebunden sind, 
die durch den Tunnelvortrieb 
angeschnitten werden. Die 
Drainagewirkung des Tunnels 
könnte sich hier ungünstig aus­
wirken.

In dem Tunnel wird größen­
ordnungsmäßig mit einem Was­
serzufluß von 50 bis 100 1/s ge­
rechnet. Diese Zahlenwerte sind 
eine grobe Anschätzung. Eine 
Prognose über die Auswirkun­
gen des Basistunnels ist wegen 
der komplizierten Zusammen­
hänge der naturräumlichen Ge­
gebenheiten äußerst schwierig. 
Der Wasserzufluß im Tunnel 
hängt aber auch im wesentli­
chen von dem Erfolg der Bau­
maßnahmen (Abdichtung) ab, 
die einen Zufluß eindämmen 
sollen. Dies ist aber auch eine fi­
nanzielle Frage.

Eines ist jedenfalls schon jetzt 
ersichtlich, daß durch den Bau 
des Semmeringbasistunnels ein 
Eingriff in den Grundwasser­
haushalt erfolgen kann. Es ist 
daher nicht auszuschließen, daß 
Quellen, die auch der Wasser­
versorgung dienen, beeinträch­

tigt werden können. Aber auch 
die Beeinträchtigung der kleine­
ren Quellen, die die Boden­
feuchtigkeit bzw. das pflanzen­
verfügbare Grundwasser an­
speisen, ist von Bedeutung. Eine 
Veränderung der Schüttung die­
ser Quellen ändert den bisheri­
gen Bodenwasserhaushalt und 
beeinflußt die Vegetation. Die 
eventuellen Veränderungen 
können sich erst nach Jahren 
auswirken.

Bemerkung am 
Rande:

Laut einem Artikel in der Zei­
tung „Die Presse“ vom 4. Au­
gust 1995 möchte der VP-Klub- 
chef im steirischen Landtag, 
Hermann Schützenhöfer, eine 
Wasserabgabe von vier Schil­
ling je Kubikmeter einheben. 
Diese Wassersteuer könnte als 
Umweltabgabe vom Land be­
schlossen werden, denn er sagt: 
„Wasser ist ein wertvolles Gut. 
Wir sehen eigentlich nicht ein, 
daß wir es länger kostenlos be­
reitstellen sollen.“

Bei einem Wasserzufluß im 
Tunnel würde das anfallende 
Wasser abgeleitet werden. 
Diese Wassermenge würde 
dann an den Quellen abgehen. 
Die Umweltabgabe müßte dann 
theoretisch bei 50 1/s Tunnelab­
fluß jährlich 6,3 Millionen 
Schilling betragen. Bei 100 1/s 
würde dieser Betrag auf 12,6 
Millionen Schilling anwachsen.
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Boroviczeny, Bräuhausstraße
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Prof. Walter Redl
Er w ar unbeirrbare Instanz und 
Fixpunkt in Sachen Natur- und 
Umweltschutz, und das w eit über 
den Bezirk M ödling und Nie­
derösterreich hinaus. Oberstudi­
enrat Prof. Walter R edl ist nach 
schwerem, geduldig ertragenem  
Leiden, im 88. Lebensjahr ge­
storben.
M it ihm verlor der Natur- und 
Umweltschutz einen unermüdli­
chen Streiter fü r  die lebendige 
Vielfalt einzigartiger, in Jahrhun­
derten gewachsener Kulturland­
schaft. E r w a r M itg lie d  des  
Ö sterreichischen N aturschu tz­
bundes und arbeitete besonders 
im Niederösterreichischen N a­
turschutzbund und im Schöffel­
verein Mödling. A ls ausgezeich­
neter Kenner der Vegetation im 
Raum M ödling beschäftigte er 
sich besonders m it den blumen­
reichen F elssteppen  a u f dem  
M ö d lin g e r  F rau en stein , d er  
P e rc h to ld sd o r fe r  H eide , d er  
Gießhübler H eide und m it den 
Trocken- und Halbtrockenrasen  
des Eichkogels.
U nerm üdlich und konsequent 

forderte  er die Unterschutzstel­
lung vor allem des Eichkogels. 
Als 1960 ein 34 ha großes Areal 
auf dem Eichkogel zum Natur­
schutzgebiet erklärt wurde, be­
deutete dies fü r  ihn eine große 
Erleichterung. Naturschutz war 
fü r  ihn nie Selbstzweck, sondern  
ein D ienst an seinen M itmen­
schen. Neben zahlreichen ande­
ren Auszeichnungen wurde ihm 
19 7 5  d a s  E h ren ze ich en  des  
Ö sterreichischen N aturschu tz­
bundes verliehen.
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